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Gewerbe sieht starken Franken 
als Herausforderung
Folgen der Aufhebung des Euro-Mindestkurses

Nahe der Grenze spielt der 
schwache Euro eine beson-
ders grosse Rolle. Trotzdem 
wollen Handel und Gewerbe 
nicht Trübsal blasen. 

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN/FRICKTAL. Ende der 
letzten Woche war es nicht einfach, 
bei den Bancomaten in Rheinfelden 
Euros zu beziehen. Am Samstagnach-
mittag waren die meisten leer. Die 
Aufhebung des Mindestkurses von 
1,20 Franken hat offenbar viele Leute 
dazu bewogen, sich mit den billigen 
Euros einzudecken. Welche Auswir-
kungen das auf die Geschäfte und Be-
triebe in der Region haben wird, lässt 
sich derzeit noch nicht abschliessend 
sagen. Die Unsicherheit ist aber gross. 

«Das ist ein Schock. Haben wir uns 
doch erst gerade mit dem Kurs von 

1,20 Franken abfinden müssen», er-
klärt Marco Veronesi, Präsident des 
Rheinfelder Detaillistenvereins «Pro 
Altstadt» und Inhaber eines Optiker-
geschäfts in der Marktgasse. «Es nützt 
aber nichts, sich lange um das Warum 
zu kümmern. Wir müssen akzeptieren, 
dass die Schweiz zurzeit wohl die sta-
bilste Wirtschaft hat und die Eurozone 
kränkelt. Deshalb müssen wir uns wei-
ter auf unsere Tugenden konzentrieren 
und mit diesen unsere Kunden auch in 
Zukunft überzeugen», so Veronesi. 

Er geht davon aus, dass der ganze 
Detailhandel die Auswirkungen zu 
spüren bekommen wird. In seiner 
Branche seien schnelle Preissenkun-
gen nicht so einfach möglich: «Unsere 
Einkaufspreise basieren auf einem 
Kurs von 1,20 Franken. Bei Lagerwa-
re können wir nicht einfach den Preis 
anpassen», führt er aus. Mittelfristig 
werde man mit den Lieferanten über 
die Einkaufspreise verhandeln müssen 

und dann den Preisvorteil für Waren 
aus dem Euroraum an die Kunden 
weitergeben. Das könne aber zur Fol-
ge haben, dass die Margen kleiner 
werden und der unternehmerische 
Spielraum schrumpfe. In welchen Be-
reichen sonst noch Kosten reduziert 
werden können, müsse jedes Unter-
nehmen für sich analysieren. 

«Es wird auf jeden Fall wieder ei-
ne grosse Herausforderung für uns 
werden. Ich bin aber überzeugt, dass 
wir auch diese mit Flexibilität und In-
novation meistern werden, so wie wir 
schon aus vielen Krisen gestärkt her-
ausgekommen sind», so Veronesi.

«Enorme Anstrengungen»
Für Fritz Gloor, Präsident des Gewer-
bevereins Rheinfelden, kommt der 
Entscheid der Nationalbank, den Eu-
ro-Mindestkurs aufzugeben, nicht völ-
lig überraschend. «Dass es so kommen 
wird, damit hat man sich schon einige 

Zeit beschäftigt. Es wurde auch öffent-
lich darüber diskutiert. Dass es jetzt 
so schnell geht, damit haben aber wohl 
die wenigsten gerechnet.»

Welche Folgen dies haben werde, 
sei derzeit schwierig abzuschätzen. 
«Für das einheimische Gewerbe ist es 
im Moment vielleicht noch nicht so 
schlimm. Es wird sich zeigen, ob bei 
einem tiefen Kurs mehr ausländische 
Firmen versuchen werden, den 
Schweizer Markt zu bearbeiten.» Grös-
sere Probleme sieht er bei Schweizer 
Betrieben, die im Export tätig sind: 
«Für sie wird es sicher schwieriger 
und es wird teilweise enorme Anstren-
gungen benötigen, um das Schiff über 
Wasser zu halten.» Es sei nicht aus-
geschlossen, dass es zu Entlassungen 
oder im schlimmsten Fall zu Schlies-
sungen von Firmen kommen kann. 
Gloor hofft, dass sich der Eurokurs auf 
einem höheren Niveau als derzeit ein-
pendeln wird. 

Intensiver Start 
Mumpfer Pontoniere im Eidgenössischen Jahr 

MUMPF. Vom 26. bis am 28. Juni  
führen die Mumpfer Pontoniere das 
Eidgenössische Pontonierwettfahren 
durch. Der Grossanlass wird rund  
1200 Wettkämpfer auf den Rhein bei 
Mumpf locken. Am 2. Januar berei-
teten 35 Vereinsmitglieder die Wett-
kampfstrecke für die Bauarbeiten im 
Februar vor. Dann wird eine Einheit 
der Schweizer Armee die diversen 
Bauten am und auf dem Rhein erstel-
len. Bereits im letzten Herbst fanden 
dazu Proberammungen statt (die NFZ 
berichtete).

An der Generalversammlung vom 
9. Januar blickte man auf das Vereins-
jahr zurück. Mit Lars Käppeli und  
Luca Müller konnten erfreulicher-
weise wieder zwei junge Pontoniere 
als Aktivmitglieder aufgenommen 
werden. Im Ausblick auf das nächste 
halbe Jahr wiesen die Co-Präsidenten 
Urs Stocker und Jürg Müller auf die 

Wichtigkeit des Eidgenössischen hin: 
«Für einen Erfolg werden alle Mit-
glieder benötigt in den zwei Wochen 
um den Anlass.» Nach wie vor seien 
Helfer willkommen.

Am 11. Januar folgte mit dem  
Winterausmarsch bereits der dritte 
Anlass im 2015. Gestartet wurde bei 
der Mehrzweckanlage Burgmatt. Un-
ter der Leitung von Stefan Jegge wan-
derte eine grosse Anzahl Mitglieder 
zum Zeininger Unterstand oberhalb 
des Spitzgrabens. Nach einer Zwi-
schenverpflegung ging es weiter um 
den Zeiningerberg zur Endstation 
Schönegg wo in der gemütlichen 
Scheune der Grossanlass schnell wie-
der zum Hauptthema wurde. «Es wird 
eine grosse Herausforderung werden, 
aber wir freuen uns darauf», ist man 
sich einig. (mgt)

www.epw15.ch
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FRAUENRIEGE ZUZGEN IN ADELBODEN
Am letzten Samstag fuhren elf Frauen 
der Frauenriege Zuzgen fürs Wochenen-
de nach Adelboden. Das Wetter zeigte 
sich am Samstag von seiner schlechtes-
ten Seite und bescherte den Fricktalerin-
nen einen halben Meter Neuschnee. «Ein 
Anblick wie im Märchen», fassen sie zu-
sammen. Ein paar Frauen wagten eine 

Wanderung mit den Schneeschuhen, von 
welcher sie hell begeistert zurückkamen. 
Gut ausgeschlafen wurden die Zuzgerin-
nen am Sonntag vom schönen Wetter 
verwöhnt. Ob auf Skiern, in Schnee-
schuhen oder auf einer Wanderung un-
terwegs, man blickt auf ein gelungenes 
Wochenende zurück. (mgt) � Foto: zVg

Prostatakrebs 
frühzeitig  
erkennen

Dr. med.  
Tilmann Möltgen  
Leitender Arzt der 
Urologischen Klinik 
und des Prostata-
zentrums am KSA 
mit urologischer  
Sprechstunde  
am GZF

Prostatakrebs ist in der Schweiz  
bei Männern der am häufigsten  
diagnostizierte Tumor. 80 bis 90  
Prozent der über Achtzigjährigen  
tragen ein Prostatakarzinom in  
sich, wie der Krebs fachsprachlich 
genannt wird – allerdings ohne da-
runter zu leiden oder es über- 
haupt je zu merken. Dennoch: Acht 
Prozent aller Männer erkranken im 
Laufe ihres Lebens und benötigen 
Behandlung, drei Prozent aller Män-
ner sterben gar daran. 

Ein Prostatakarzinom kann mit 
dem so genannten PSA-Screening 
entdeckt werden. Die Herausforde-
rung dabei: Diejenigen Karzinome zu 
finden, die eine Therapie benötigen 
und von jenen abzugrenzen, die be-
schwerdefrei sind und zeitlebens 
ohne Folgen bleiben.

Nicht immer konnte der PSA- 
Test dies einwandfrei leisten. Die  
fehlende Präzision – und damit die 
fehlende Alltagstauglichkeit – war 
bisher der Hauptkritikpunkt am  
Test. Und Grund dafür, dass die Fach-
welt heftig über Sinn und Nutzen 
diskutierte.

Doch neue Erkenntnisse lassen 
nun PSA-Screenings in einem risi-
koadaptierten Setting nach dem  
Aarauer Modell als äusserst wert- 
voll erscheinen. Das Prostatazentrum 
am Kantonsspital Aarau ist seit Jah-
ren an der grössten europäischen 
Studie über das Screening betei- 
ligt. Die neusten Studienergeb- 
nisse belegen, dass der Nutzen des 
Tests nach 13 Jahren Verlaufsbeob-
achtung zunehmend überwiegt. Ein-
drücklich konnte auch gezeigt wer-
den, dass er mit jedem Jahr der 
Beobachtung steigt. Die Sterblichkeit 
in der untersuchten Bevölkerungs-
gruppe von 50 bis 74 Jahren hat sich 
jetzt statistisch signifikant reduziert. 
Bereits ist das PSA-Screening min-
destens so effizient wie die Mammo-
grafie bei Frauen.

Prostatatumore können also 
rechtzeitig entdeckt und behan- 
delt werden! Besprechen Sie mit  
Ihrem Hausarzt, ob bei Ihrer jähr- 
lichen Vorsorgeuntersuchung ab 
dem 50. Lebensjahr auch der PSA-
Test durchgeführt wird. Sollte Ihr 
PSA-Wert über drei Nanogramm pro 
Milliliter liegen, stehen wir Ihnen  
jederzeit für ein informelles Ge-
spräch zur Verfügung.

«Rheinfelden medical» ist eine Koope­
ration der fünf Rheinfelder Gesund­
heitsbetriebe Gesundheitszentrum 
Fricktal, Reha Rheinfelden, Klinik 
Schützen Rheinfelden, Salina im Park­
resort Rheinfelden und Alta Aesthetica. 
In Zusammenarbeit mit der Neuen 
Fricktaler Zeitung publiziert ein Mit­
glied regelmässig Ende Monat ei- 
nen Ratgeber zu aktuellen Gesund­
heitsthemen.

Für den Optimisten ist das 
Leben kein Problem,  
sondern bereits die Lösung.

Marcel Pagnol

Die Nähe zur Grenze hat nicht nur Vorteile – zumindest für den Schweizer Detailhandel und das Gewerbe nicht. � Foto: Gerry Thönen


